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WCCB: Hong
soll 70 000
Euro zahlen
Stadtrat stimmt neuem
Vergleichsv orschlag zu

VON L ISA I NHO FFEN

BONN .Der Bausk andalumdas 2015
erö�nete World Conference Cen-
ter Bonn (W CCB ) l ässt den Bonner
Stadtrat nicht los: In seiner nicht-
ö�entlichen Sitzung am Donners-
tagabend stimmte er dem Vor-
schlag zu, sich im Zuge der Scha-
densersatzklage gegen den ehe-
maligen WC CB-Bauchef Young-Ho
Hong auf einen Vergleich zu eini-
gen: Hong soll 70000 Euro zahlen
und die Sache wäre damit vom
Tisch.
Über den Vergleich muss laut

städtischer Beschlussv orlage bis
zum 1. Apr il dem Gericht eine Zu-
stimmung oder Ablehnung vorlie -
gen. Wi e Hong zu diesem Vor-
schlag steht, ließ sich am Freitag
nicht in Erfahrung bringen. Sollte
er zus timmen, k önnte er die Sum-
me in monatlichen Raten von 5000
Euro zurückzahlen. Das Landge-
richt Bonn hatte ursprünglich vor-
geschlagen, Hong solle 200000 Eu-
ro zahlen. Diesen Vorschlag hatte
der Rat 2017 abgesegnet, Hong
lehnte ab. B ei einer mündlichen
Verhandlung im Schadensersatz-
prozess Ende Januar habe das Ge-
richt nun darauf hingewiesen , dass
sich aufgrund der Mitwirkung von
Sparkasse und Stadt Bonn bei der
Ausstellung der Rechnung insge-
samt die Frage des Mitverschul-
dens stelle, so die Verwaltung.
Hintergrund: Hong war im Feb-

ruar 2017 im Strafverfahren wegen
Untreue im besonders schweren
Fall zu 21 Monaten Haft auf Be-
währung verurtei lt worden. Dazu
sollte er eine Geldau�age von rund
50 000 Euro zahlen. Angeklagt war
er ursprünglich wegen 17 Ta tvor-
würfen, von denen am Ende nur ei-
ner übrigblieb: Der Berlin er Archi-
tekt hatte2007 eine Rechnung über
2,041 Millionen Euro beim Städti-
schen Gebäudemanagement(SGB)
eingereicht, um eine Auszahlu ng
dieses Betrags an seine eigeneBau-
�rma zu erwirk en. Doch der Rech-
nung lag, so das Gerich t, keine Ge-
genleistung zugrunde. Hong hatte
Revision beim Bundesgerichtshof
eingelegt, der das Bonner Urteil,
wie berichtet, bestätigte.
Noch nicht anberaumt sind die

Termine der Schadensersatzpro-
zesse gegen Ex-OB Bärbel Dieck-
mann und den damaligen WC CB-
Projektleiter Arno Hübner. E ine
Schadensersatzklage gegen Fried-
helm Naujoks, E x-Chef des SGB,
hatte das Arbeitsger icht abgewie-
sen. Die Stadt ist in Berufun g ge-
gangen. Den Schadensersatzpro-
zess gegenWC CB-Inv estor Man-Ki
Kim hat die Stadt bereits verloren.
An die Anwälte musste die Stadt
Gebühren in Höhe von 614 000 Eu-
ro zahlen.

Je härter , desto besser
Konzertveranstalter JürgenBoth hat sich dem Hardrock verschrieben

VON DYLAN CEM AKALIN

BONN . JürgenBoth ist ein Unikum .
Der Konzertveranstalter ist anders
als andere. Ja, wie andere ist auch
er total musikv errückt. Both hat
was von einer „Mutter der Kom-
panie“. Man kann ihn auch schon
mal hinter der Bühne beim Brote
schmieren sehen, damit Musik er
und Bühnenarb eiter was zu essen
haben, wenn die Küche schon ge-
schlossen hat.
Er bezeichnet sich als „Ur ende-

nicher“. Vor 52 Jahren im Marie n-
hospital geboren, lebter seitdem im
westlichen Bonner Stadtteil. Und
die Harmonie an der Frongasse ist
sein zweites Wohnzimmer. D ie
Musik spielte in seinem Leben
schon immer eine großeRolle, z um
Beruf wurde sie aber erst später.
Heute gehört er zu den emsigsten
Konzer tveranstaltern Bonns .
Fotogra�eren beganner schon in

jüngster Jugend, erzähl t er beim
Ka�ee in der Bäckerei Klein, wo
man ihn fast jeden Morgen an-
tri�t. Nach der Schule beganner ei-
ne Lehre als Fotolaborant, arbei-
tete langeim Bonner Kaufhof. Doch
die zunehmende Digitalis ierung
machte seinen Beruf über�üssi g.
„B is dahin habe ich alle Fotoläden
in Bonn durchgemacht“, sagt er
und lacht. Parallel zu seinem Job
hat er regelmäßig auf Konzer ten
fotogra�ert und die Ergebnisse an
Musik magazine verkauft. Ein Foto
von Lita Ford von der britischen
Rockband Runaways scha�te es
sogar auf den Tite l eines Metal-Ma-
gazins.

Both ist Rockfan
dur ch und dur ch

Jürgen Both ist Rockfan. Je härter,
desto besser. „ 1978 hat es mich er-
wis cht. Da habe ich Status Quo im
Fernsehen gesehen. Hammer! “,
sagt er immer noch begeistert. Da-
vor hat er Beatles und Elvis gehört.
Jetzt kamen schnell Bands wie Sa-
xon und Iron Maiden hinzu, Sein
erstes Liv e-Konzert war Udo Lin -
denberg –natürlich in Endenich. In
der Burg. Dann AC/DC in der Köl-
ner Sporthalle.
Wa smachteman in Zeiten, als es

noch kein Internet gab? Man such-
te Kontakt zu Gleichgesinnten – in
seinem Fall zum Hard Rock Club
Bonn, der sich 1980 gründete. Den
Club gibt es immer noch, Both ist
heute Vize-Präsiden t. Die gut 40
Fans trafen sich regelmäßig in
Kneipen und besuchten Konzerte.
Das „More“ i n Beuel war wahr-

scheinlich das erste Hardrocklok al
Deutschland s. Irgendwann folgten
auch eigeneKonzerte – etwa in der
legendären Biskuitha lle oder den
Rheinterr assen, aber auch Festi-
vals auf dem Heimatblick in Alfter
oder die legendären „Hea vy Sum-
mer Nights“ in den Beueler Rhein-
auen. Auf derWiese zwisch endem
Kletterschi� und
dem Hügel stan-
den eine kleine
Bühne, ein Bier-
wagen und zahl-
reiche Bierbänke.
Und sogar im Ra-
mersdorfer Dorf-
krug veranstalteten sie Konzerte.
Die Bonner wurden Ku lt und im-
mer öfter zu Konzerten und Ra-
dioshows eingeladen. So lernten
sie Kiss , Deep Purple, Scorpions
und andere Rockbands persönlich
kennen. „A lice Cooper ist ein un-
glaublich hö�ich er Gentleman“,
erzählt Both. „Lemmy von Motör-
head ganz entspannt, Roger Glo-
ver von Deep Purple und Doro
Pesch sind wahnsinnig nett.“ D a-
gegensei er von Ken Hensley (Uri-
ah Heep) enttäuscht gewesen.
Ein er der Höhepunk te: 1984 wa-

ren sie beim Monsters of Rock Fes-
tival. Nach dem Konzert standen
sie am Künstler ausgang, um viel-
leicht ihre Idole zu sehen, als sie
von der Crew angesprochen wur-
den. Sie suchten noch Helfer zum
Abbauen der schweren AC/DC-
Glocke. Unvergessen war auch das
Zusammentr e�en mit Bruce Di-
ckinson, Sänger der Heavy-Metal-
Band Iron Maiden, der 1986 zeit-
weise in Bonn lebte. D ickinson war

begeisterter Fechter und trainierte
im Leistungsze ntrum in Bonn.
Nachts zog der dann mit einigen
aus dem Club durch die Knei pen
der Alt- und Südstadt.

Die Konzertagentur Rock Times
ProductionhatBoth schließ lich aus
seiner Passion heraus gegründet.
Eines seiner ersten Konzerte war

eine Whitesnak e
Coverband. „Das
war sofort ausver-
kauft.“
Über die Jahre

hat Both so man-
che Band „ent-
deckt“ und ihnen

zum Erfo lg verholfen, etwa der
Bap-Tribute-Band Mam, die früher
mal in einer Tief garagegeprobthat.
Both brachte und bringt Ku ltbands
wie Grobschnitt, Blackmor e's
Nightoder dieBlues Pills und Blues
-stars wie Wa lter Trout oder Mik e
Zito auf die Bühne, aber auch
Künstl er wie das Duo Mrs. Green-
bird, Ulla Meini cke, Cynthia Nick-
schas, J azzer wie Tr iosence, L ie-
dermacher wie Björn Heuser oder
die Mittelalter -Musik gruppe Irr-
lichter. Und das nicht nur in Bonn.
Das Brüc kenforum in Beuel, meint
er, sei „dringend sanierungsbe-
dürftig“. Und was Bonn noch feh-
le, das sei eine Konzertstätte zwi-
schen Brückenforum und Harmo-
nie: „Schade , dass die Pläne um die
Konzerthalle am Alten Schlacht-
hof noch nicht umgesetzt werden
konnten.“
Ein es der kuriosesten Konzer te,

erzähl t er schmunzelnd, sei das der
Woodstock-Legende Melanie 2006
in der Harmon ie gewesen. „In mei-

ner Erinne rung kam sie etwa fünf
Minuten vor ihrem Auftritt mit ih-
rem Sohn und hat, glaube ich, auf
der Bühne mehr erzählt als gesun-
gen.“ Beeindruckt war Both von
Louisiana Red, der Blues -Legende
aus Alabama, die 2007 mit 75 Jah-
ren in der Harmoni e spielte. „ Aber
eigentlich“, sagt er nachdenklich ,
„bin ich immer wieder beein-
druckt von Bands. Und das bleibt
auch, solange die Musik mich wei-
ter antreibt. Ich habe jedenfalls
noch einiges vor. “

0 Zum Jubiläu m „50 Years of
Woodstock“ präsentie rt Both Original-
bands des legendären Festivals in der
Harmonie: am 4. Oktober Miller An-
derson Band und Corky Laing's Moun-
tain, am 5. Oktober Ten Years After und
am 6. Oktober Canned Heat.

Typisch bönnsch

Das sagt Jürgen Both über Bonn:

An Bonn gefällt mir ... dass man ei-
gentlich alles fußläu�g erreichen kann.
Das gemütliche Feeling. Und dass die
Rheinländer so gesellig sind.

An Bonn vermisse ich... eine gute
Kulturpolitik. Rockbeauftragter Hajo
Over macht aus praktisch nichts echt
viel. Aber da geht noch mehr.

Mein Lieblings plat z i st... natürlich
die Harmonie in Endenich.

Typi sch bönnsch... ist der rheinische
Humor und die vielen netten Men-
sche n.

Die Serie

Eine Stadt ist so vielfältigwie die
Mensche n, die hier wohnen und
arbeiten, lernen und kreativ sind. In
der Serie „Bon ner Köpfe“ porträtie-
ren wir diese Menschen und erzählen
ihre Geschichte .

BONNE R
KÖPFE

GA-SERI E

Jürge n B oth mit den Blue ssänge rinnen Erja Lyytine n (rec hts) und Ina Forsma n. FOTO: PRIVAT

Stadt lädt
Bürger auf die
Baustelle ein
OB informiert Rat über

Stand zur Beethovenhalle

BONN . Die Stadt Bonn geht in
punkto Beethovenhalle in die Of-
fensive: Nach den Hiobsbotschaf-
ten über die Kostenexplosion bei
dem Sanierungsprojekt und über
den aus dem Ruder gelaufenen
Bauzeitenp lan will sie die Baustel-
le nun für die Bürger ö�nen. Sie
sollen im Mai bei einem Tag der of-
fenen Tür in Gruppen über die
Baustelle geführt werden und sich
so ein Bild vom Fortgang der Ar -
beiten machen, sagte Oberbürger-
meister Ashok Sridhar an in der
Ratssitzung am Donnerstagabend.
Der genaue Termin werde recht-
zeitig bekannt gegeben.
Wi e berichtet, s ind die Bauk os-

ten der Beethovenhalle inzwi-
schen von 61,5 Millione n Euro auf
113 Millionen gestiegen. Der Fer-
tigstellungstermin war mit Blick
auf das Beethoven-Jubiläum 2020
eigentlich 2018 geplant. Mittler-
weile geht die Verwaltung davon
aus, dass die Beethovenhalle nicht
vor 2022 fertig ist.

Regelmäßiger Ra pport im Ra t

Zwisch en 30 und 70 Arbeiter seien
derzeit täglich auf der Baustelle tä-
tig, sagte OB Sridharan weiter. E r
hatte sich diese Woche selbst ein
Bild von den Arbeiten vor Ort ge-
macht und in einer Sondersitzung
vor knapp zwei Wochen zugesagt,
künftig in jeder Ratssitzung über
den aktuellen Baufortschritt zu be-
richten. Mit Stand Ende März sei-
en alle Maßnahmen, die den zum
Teil problematischen Untergrund
beträfen, abgeschlossen worden.
Im früheren Studio der Beethoven-
halle, das tiefergelegtwird, sei die
Bodenplatte komplett betoniert
worden.
Derzeit liege der Schwerpunkt

der Bautätigkeiten auf Dach und
Fassade, um die Gebäudehülle
baldmöglichst zu schli eßen. Für
das Dachtragwerk seien Alternati-
ven erarbeitetworden. W ie berich-
tet, hat sich herausgestellt, dass das
Dach die Last der neuen Gebäu-
detechnik nicht tragen kann. Zwei
Handlungsvarianten lägenauf dem
Tisch, wie das Tr agwerk dafür er-
tüchtigt werden könne. lis

Inspiriert von
Madame Butter�y
BONN . Die Malerin Judith Breuer
stellt ab diesem Sonntag im Kur-
fürstlichen Gärtnerhaus, B eetho-
venplatz 1, aus. Faszin iert von
Pucci nis Oper „M adame Butter-
�y“ und der gleichnamigen Tr agö-
die, tauchte die Künstlerin male-
risch in das Thema ein. I hre Werke
sind bis 18. Apri l zu sehen. Die Ver-
nissage beginnt um 16 Uhr. fsi


